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Zum EMS gehören folgende Kirchen und

Missionsgesellschaften:

AFRIKA
I Evangelische Brüder-Unität in Südafrika (MCSA)

I Presbyterianische Kirche von Ghana (PCG)

ASIEN
I Bischöfliche Kirche in Jerusalem und dem

Nahen Osten

I Nationale Evangelische Kirche in Beirut,

Libanon (NECB)

I Christlich-Evangelische Kirche in Halmahera,

Indonesien (GMIH)

I Christlich-Evangelische Kirche in

Minahasa,Indonesien (GMIM)

I Christlich-Protestantische Kirche in Bali,

Indonesien (GKPB)

I Christliche Kirche von Südsulawesi, 

Indonesien (GKSS)

I Protestantisch-Indonesische Kirche in

Donggala, Indonesien (GPID)

I Protestantisch-Indonesische Kirche in Luwu,

Indonesien (GPIL)

I Protestantische Kirche in Südost-Sulawesi,

Indonesien (GEPSULTRA)

I Toraja Kirche, Indonesien (GT)

I Toraja Mamasa Kirche, Indonesien (GTM)

I Kirche von Südindien (CSI) 

I Presbyterianische Kirche von Korea (PCK) 

I Presbyterianische Kirche in der Republik Korea

(PROK)

I Vereinigte Kirche Christi in Japan (KYODAN)

MISSION IST GEMEINSCHAFT

Jungen und Mädchen aus armen Verhältnissen

werden in der Johann-Ludwig-Schneller-Schule

im Libanon und in der Theodor-Schneller-

Schule in Jordanien aufgenommen. Sie lernen

dort, als Christen und Muslime, zusammen zu

leben und erhalten eine gute Schul- und

Berufsausbildung. 

BILDUNG

ZUM BEISPIEL
In Indonesien hilft die Kirche den Menschen

auf dem Land. Die Ernte vom eigenen Grund

und Boden reicht oft nicht aus, die Familien 

zu ernähren. In Handwerk und Landwirtschaft

Ausgebildete bauen deshalb in ihren Heimat-

dörfern Modellbauernhöfe und -handwerks-

betriebe auf und geben dort ihre Kenntnisse

weiter. Die Bauernfamilien im Dorf erhalten so

Anschluss an ertragreichere Anbaumethoden. 

ARMUTS-
BEKÄMPFUNG

Streit in Schulen, um Nachfolgeregelungen 

für Häuptlinge oder auf Festen endet in Ghana

oft gewalttätig. Über Friedenstrainings versucht

die dortige Presbyterianische Kirche Gewalt-

bereitschaft einzudämmen. Ein erster Erfolg 

für die jungen Friedensstifterinnen und -stifter

war das Antilopenfest 2007 in Winneba. 

Zum ersten Mal seit langem verlief es friedlich,

nachdem ein Friedenskomitee im Vorfeld

Beteiligte an einen Tisch gebracht hatte.

FRIEDEN
UND VERSÖHNUNG Ökumenisches Lernen geschieht in Bezie-

hungen und in solidarischem Handeln. Kirchen

und Einrichtungen der EMS-Gemeinschaft

nehmen junge Freiwillige auf. Sie arbeiten in

Schulen, Heimen und Kindergärten. Durch 

das Ökumenische FreiwilligenProgramm (ÖFP)

lernen sie fremde Kirchen und Kulturen

kennen, bringen ihre Erfahrungen in die

Gemeindearbeit ein und entwickeln ihre

Persönlichkeit weiter.

ÖKUMENISCHES
LERNEN Das EMS sendet Frauen und Männer für

mehrere Jahre als Ökumenische Mitarbeitende

in eine Kirche der Gemeinschaft aus. Es gibt

Nord-Süd-, Süd-Nord- und Süd-Süd-Austausch.

So arbeitete beispielsweise ein Pädagoge aus

Deutschland in Jordanien, eine Pfarrerin aus

Ghana in Deutschland und ein Pfarrer aus

Indonesien in Südafrika. Sie sind wichtige

Brückenbauerinnen und -bauer zwischen den

Kirchen und Kulturen. Nach ihrer Rückkehr

geben sie ihre Erfahrungen zu Ökumene,

Entwicklung und Mission weiter. 

ÖKUMENISCHE
MITARBEITENDE

Studierende an den theologischen Hoch-

schulen in Andhra Pradesh, Tamil Nadu,

Karnataka und Kerala leben zeitweise in Slums

und gehen in Fabriken. Diese Einsätze schärfen

ihren Blick für die Armen in Indien. Die

Studierenden stammen aus unterschiedlichen

protestantischen und orthodoxen Kirchen. 

Das EMS unterstützt diese Ausbildungsgänge.

THEOLOGISCHE
AUSBILDUNG

Interkulturelle Bibelarbeit ist für das EMS un-

verzichtbar, um den Reichtum des Evangeliums

zu entdecken. So bedeutet beispielsweise Jesu

Aussage „wenn du deine Gabe auf dem Altar

opferst …, so geh zuerst hin und versöhne dich

mit deinem Bruder” (Matth. 5,23f) für Dalits in

Indien eine Provokation. Denn das Betreten

eines Tempels ist ihnen nicht erlaubt.

Gemeinsames Bibellesen hilft, das Evangelium

neu zu lesen und Brücken des Verständnisses 

zu schaffen. Am gemeinsamen Programm „Die

Bibel mit den Augen anderer lesen” hatten sich

85 Gruppen in zwölf Ländern beteiligt. 

BIBEL MIT DEN
AUGEN ANDERER

EUROPA
I Evangelische Landeskirche in Baden  

I Evangelische Landeskirche in Württemberg 

I Evangelische Kirche in Hessen und Nassau (EKHN)

I Evangelische Kirche von Kurhessen-Waldeck (EKKW)

I Evangelische Kirche der Pfalz 

I Evangelische Brüder-Unität, europäisch-

festländische Provinz 

I Basler Mission, Schweiz (BM)

I Basler Mission – Deutscher Zweig (BMDZ)

I Deutsche Ostasienmission (DOAM) 

I Evang. Verein für die Schneller-Schulen e.V. (EVS)

I Herrnhuter Missionshilfe (HMH)

KOOPERATIONEN
I Chinesischer Christenrat, China (CCC)

I Amity Foundation, China

ÜBER DIE BASLER MISSION – DEUTSCHER ZWEIG E.V. /
MISSION 21:
I Presbyterianische Kirche in Kamerun (PCC)

I Protestantische Kirche in Sabah/Malaysia (PCS)

I Presbyterianische Kirche im Sudan (PCOS)

I Kirche der Geschwister in Nigeria (EYN)

I Christliche Kirche in Irian Jaya, West-Papua (GKI)

I Evangelisch-Lutherische Kirche Bolivien (IELB)

I Tsung Tsin Mission Hongkong (TTM)

ÜBER DIE HERRNHUTER MISSIONSHILFE:
I Evangelische Brüder-Unität in Tansania (im Süden,

Südwesten und in der Rukwa-Provinz)

I Evangelische Brüder-Unität in Surinam

I Evangelische Brüder-Unität Rehabilitationszentrum

Sternberg in Ramallah/Westjordanland
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ems
Gott wendet sich allen Menschen zu. 

Für diese Botschaft steht das Evangelische

Missionswerk in Südwestdeutschland

(EMS). Es wurde 1972 von fünf

südwestdeutschen Landeskirchen, der

Herrnhuter Brüdergemeine und fünf

Missionsgesellschaften in Partnerschaft

mit Kirchen in Afrika und Asien

gegründet. Seit den 90er Jahren gehören

die Kirchen in Ghana, Südafrika, dem

Nahen Osten, Indonesien, Indien, Korea

und Japan gleichberechtigt zur

internationalen EMS-Gemeinschaft.

MISSION 
IST ZUWENDUNG

Wir sind eine Gemeinschaft von 

Kirchen und Missionsgesellschaften in 

verschiedenen Kontinenten, in der

Menschen im Glauben an Jesus Christus

und in der Hoffnung auf das Reich Gottes

miteinander verbunden sind. Über

Grenzen hinweg bezeugen wir

gemeinsam, und doch auf je eigene Weise, 

mit unseren Worten und mit unserem

Handeln, wie Gott sich unserer Welt in

Liebe leidenschaftlich und verändernd 

zuwendet. Dies macht uns offen und

achtsam für die Begegnung mit Menschen, 

die anders sind als wir selbst. Gemeinsam

setzen wir uns ein für das Leben und die

Rechte derer, die verletzlich, arm und

ausgegrenzt sind.

MISSION 
IST ZEUGNIS

Im EMS sind viele Menschen aktiv: 

Menschen aus Direktpartnerschaftsgrup-

pen und aus dem Jugend-, HIV/Aids- oder

Frauennetzwerk, Ökumenische Mitarbei-

tende, junge und ältere Freiwillige, Stu-

dierende der Studienprogramme in Japan,

Indien und dem Libanon sowie Mitglieder

der Basler Mission, des Vereins für die

Schneller-Schulen und der Deutschen

Ostasienmission. EMS-Spenderinnen und

Spender sorgen dafür, dass Geld für

Projekte geteilt werden kann. Und 

EMS-Aktive verbreiten die Anliegen des

EMS. Das EMS arbeitet mit anderen

Missionswerken, Organisationen der 

Entwicklungszusammenarbeit und Nicht-

regierungsorganisationen zusammen.  

EMS VERBINDET
DURCH NETZWERKE

EMS-Mitglieder unterstützen sich 

gegenseitig: In Stuttgart rief das EMS

während des Libanonkriegs 2006 zu

Mahnwachen für einen Waffenstillstand

auf. Pfarrer Habib Badr in Beirut schöpfte

daraus Mut: „Es war sehr bewegend für

uns, zu wissen, dass Freunde Friedens-

T-Shirts anzogen, Fahnen trugen und 

unsere Sache öffentlich unterstützten.”

Ein anderes Beispiel berichtet Pfarrerin

Hiroko Ueda aus Japan: „In allen

Kindergottesdiensten haben wir uns 

mit der Situation von Mädchen in Indien

beschäftigt, haben für sie gebetet und 

gespendet als Zeichen der Solidarität.”

EMS BEWEGT
DURCH ZEICHEN
DER SOLIDARITÄT
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„Teilen“ (Sharing) ist ein Schlüsselwort 

in der EMS-Gemeinschaft. Geteilt werden

freudige und leidvolle Erfahrungen,

Herausforderungen und Hoffnungen,

Kenntnisse und Geld. Das gemeinsame

Zeugnis vollzieht sich in drei Kern-

bereichen: Teilen von Lebensfragen,

Teilen im kulturüberschreitenden Zeugnis

und Dienst, Teilen finanzieller Mittel.

Themen und Arbeitsbereiche sind dabei: 

– Weitergabe des Evangeliums / theo-

logische Ausbildung 

– Frieden, Gerechtigkeit, Schöpfung

– Interreligiöse Beziehungen

– Menschenrechte und der Schutz von

Minderheiten

– Ökumenisches Lernen 

– Geschlechtergerechtigkeit

Über gemeinsame Aufgaben entscheidet

der Internationale EMS-Missionsrat. In

ihm sind alle Kirchen und Missionsgesell-

schaften mit gleichem Stimmrecht

vertreten. 

EMS VERBINDET
DURCH TEILEN

Das EMS ist Anwalt der weltweiten Kirche

und Ausdruck ihrer Sendung in die Welt.

Es hält diesen Auftrag im Bewusstsein und

sucht, Gemeinden dafür zu gewinnen.

Gemeinden und Gruppen greifen

Mitmachaktionen, wie z.B. zu HIV/Aids,

auf. Sie sammeln für Projekte des EMS

und informieren zum internationalen

EMS-Schwerpunktthema. Sie beteiligen

sich an der ökumenischen Aktion „welt-

weit wichteln”. Für die Gemeindearbeit

bietet das EMS Hilfen an – von Postkarten

über Vorschläge für Projekttage bis zu

kleinen Geschenken aus EMS-Kirchen in

Asien und Afrika. In Palästina und Israel

sind über das EMS ausgereiste Freiwillige

drei Monate lang in der Menschenrechts-

und Völkerrechtsarbeit von Organisatio-

nen und Kirchen tätig.

EMS BEWEGT
DURCH AKTION

Im EMS erwartet Sie ein vielfältiges,

Horizonte-öffnendes Informationsangebot.

Das Magazin „darum” greift Themen aus

der weltweiten Ökumene auf. Das „darum-

journal” bringt Informationen aus der EMS-

Gemeinschaft. Das „Schneller-Magazin”, 

in deutscher und englischer Ausgabe,

berichtet über die Schneller-Schulen und

die Situation der Kirchen im Nahen Osten,

das „Nachrichtenblatt der Basler Mission –

Deutscher Zweig” über Aktivitäten der

Basler Mission. „Our Voices”, das auf

Deutsch, Englisch und Indonesisch

erscheint, zeigt Mission interkulturell aus

Frauenperspektive. 

Besuchen Sie das EMS auch im Internet:

www.ems-online.org

EMS ÖFFNET
HORIZONTE

In der EMS-Geschäftsstelle in Stuttgart

erhalten Sie Informationen und Beratung

zu Kirchen und Ländern, zum Verständnis

und zur Praxis von Mission, zu den Frei-

willigenprogrammen, den Studienpro-

grammen, zur Partnerschaftsarbeit, zur

interkulturellen Bildungsarbeit, zur 

Frauen- und Jugendarbeit sowie zu den

Programmen und Projekten, die das EMS

finanziell unterstützt. Das EMS finanziert

sich über Zuschüsse der Kirchen, vor allem

der deutschen Mitgliedskirchen, und über

Spenden Einzelner sowie Kollekten.

EMS ÖFFNET TÜREN

Mission bewegt | verbindet | öffnet


